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En Zu TEE 


Abgeordnetenhaus. 
1 Sitzung vom 28. Februar. 
Am Miniſtertiſch: Graf Ißenplitz, Dr. Falk. 
Die 39. Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
| 10 um 11%, Uhr vom Präſidenten v. Forcken⸗ 
deck mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. 
Der Abg. Becker (Dortmund) zeigt an, daß 
dach Art. 78 der Verfaſſung Alinea 4 fein Mandat 
ö erloſchen if, (Alinea 4 lautet: Niemand kann Mit- 
glied beider Häuſer des Landtags ſein. Es findet 
zur Anwendung, da Abg. Becker als Vertreter der 
dt Dortmund in das Herrenhaus berufen iſt.) 
Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung 
at Fortsetzung der Berathung der Anträge der Bud⸗ 
Hei-Kommiſſton und acceptirt ohne Debatte die Ge⸗ 
9 lisverbeſſerungs ⸗Vorſchläge für die Beamten des 
ktribunals, des Ober⸗Appellationsgerichts und der 
gerichte im Departement Celle, für die Oberge⸗ 
üichtsräthe und Amtsrichter in Hannover; desgleichen 
de Reſolutionen, welche Regulirung der Gehaltsver⸗ 
fe der Sekretäre bel dem Appelhofe in Köln 
und den rheiniſchen Landgerichten, der Friedensrichter 
ud Friedens⸗Gerichtsſchreiber, der hannoverſchen Ak- 
mare und der Univerſitäts⸗Sekretäre verlangen; fer⸗ 
dur die Vorſchläge, welche die Bejeitigung der Gra⸗ 


Landtags⸗Verhandlungen. 


Intionen für die Beamten der Salarien⸗Kaſſen 

n. 
N Nunmehr kommt der Antrag der Kommiſſton 

fur Beſprechung, der den neuen Normaletat für die 
Eeſoldunge n der Lehrer an Gymnaſien und höheren 
15 errichtsanſtalten betrifft und zugleich verſchiedene 

Wünſche bezüglich weiterer Gehaltsverbeſſerungen im 
Betrage von 100,000 Thaler für das Jahr 1872 
dusſpricht. Die Kommiſſion beantragt die Annahme 
KG in ſieben Paragraphen die Beſoldungsſütze und 
* e eee behandelnden Entwurfes. 
J Abg. Techow will die beſchränkenden Worte 
aim Betrage von 100,000 Thlr.“ geſtrichen und der 
Gehaltoverbeſſerungen vor Allem für die Elementar⸗ 
m. er an den Gymnaſien und techniſchen Lehrer in 
ſerem Umfange vorgenommen ſehen. g 
, Abg. Schmidt (Stettin) hält das für unzweck⸗ 
mäßig, weil man bei zu großer Höhe die Normal- 
be, dieſelben in nächſter Zeit zu erreichen nicht die 
Mittel habe, und es dann ebenſo gehen werde, wie 
d dem alten Normaletat, der auch 9 Jahre uner- 
füllt geblieben iſt. 

Nachdem auch Abg. Lasker gegen den Strei⸗ 
| gsantrag geſprochen hat, wird dieſer vom Abg. 
Lechow zurückgezogen. 

. Auf eine Anfrage des Abg. Eberty's erklärt 
Aegierungs⸗Kommiſſar Knerck, daß auch auf die 
Lehrer der aus Staatsmitteln unterhaltenen höheren 
ochterſchulen der Normaletat Anwendung findet. 
Hierauf wird der Antrag der Kommiſſton an⸗ 
denlommen. 

\ Ein fernerer Antrag betrifft Aenderung der Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe der Kreis-, Regierungs- und Mi⸗ 
Alſterial⸗Medizinal⸗Beamten. 

Derſelbe wird angenommen, nachdem Abg. Vir⸗ 
go ein Bild von der Lage dieſer Beamten gege- 
n hat, das den Kommiſſtonsantrag als ſehr be⸗ 
Hündet erſcheinen läßt. 

4 Der Kommiſſions⸗Antrag 7 richtet ſich gegen 
den Antrag des Abg. Helſe, welcher für sämmtliche 

Verliner Beamten, mit Ausnahme der Minifterial- 
I mten, Lokalzulagen verlangt. Die Kommiſſton 
Zzaudbt ſich dagegen ausſprechen zu müſſen, und be⸗ 
j mtragt, daß die Regierung allerdings gleichmäßige 
N Srundfäge in dieſen Zulagen befolgen möge, zugleich 
f Ki in Betracht ziehe in wieweit die Lokal-Ver⸗ 
% Unifje bet einzelnen Gehältern bereits berückſich⸗ 
t find. a 
in Abg. Heife weiſt darauf hin, daß der Nor- 
malktat allein den Beamten, die Gleiches leiſten ein 
1 Gehalt bewillige, das ſei aber in Bezug auf 
in Berlin fungtrenden Beamten eine Unbilligkeit, 

das Leben in Berlin ſei koſtſpieliger. Man 
deshalb auch bereits einzelne Kategorien von 
mten, z. B. die des Stadtgerichtes mit Lokalzu⸗ 
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jeden Beamten in Berlin in gleicher Weiſe be⸗ 
werde. Er wird indeſſen für jetzt gleichfalls 
Kommiſſlonsantrag ſtimmen, hofft aber, daß 
auch Seitens der Regierung ernstlich in Er⸗ 
genommen werde. 

Kommiſſtons-Antrag wird hiernach ange⸗ 
Antrag 8 bezweckt die aus der Bewilligung 
Dienſtwohnungen hervorgehende Ungleichheit durch 
nung eines, nach der Dienſtſtellung des Beam⸗ 
und nach den ortsüblichen Miethspreiſen be⸗ 
Miethsbetrages auf das Gehalt auszu⸗ 

Dieſer Antrag wird ohne Diskuſſton an⸗ 
en | 
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Freitag, 1. März 


wird von dem Abg. Eberty mit Hinweis auf die 
äußerſt gedrückte Lage dieſer wichtigen Beamtenklaſſe 
in ſehr warmer Weiſe befürwortet. Dasſelbe ge- 
ſchieht von dem Abg. Hüffert. Der Antrag wird 
ebenfalls mit großer Mehrheit angenommen. 

Der Kommiſſtons⸗-Antrag Nr. 14 bezweckt die 
firirten Vergütungen für Büreaukoſten, Schreibhülfe 
u, dgl. namentlich für die Landräthe, Baubeamte und 
Diſtriktskommiſſarien auf einen den wirklichen Bedarf 
entſprechenden Betrag feſtzuſetzen. 

Abg. Heiſe verlangt dasſelbe auch für die nicht 
fixirten Reijegelder, indem er nachweiſt, daß dieſelben 
den jetzigen Preiſen des Fuhrwerks, der Gaſthöfe 
u. ſ. w. nicht mehr entſpreche, und hat in dieſem 
Sinne ein Amendement eingebracht. 

Der Regierungs-Kommiſſar erkennt die 
Unzulänglichheit der zur Zeit gewährten Entſchädigun⸗ 
gen an, ebenſo daß das Reglement für die Vergü⸗ 
tung bei Verſetzungen einer Revifion bedürfe. Die 
Regierung beſchäftige ſich gegenwärtig damit und ſei 
ein günſtiger Erfolg zu erwarten. 

Der Kommiſſtonsantrag wie das Amendement 
Heiſe werden angenommen. Der Antrag 15 geht 
dahin, durch Annahme der vorgenannten Anträge ver- 
ſchiedene andere, von einzelnen Mitgliedern einge⸗ 
brachte Anträge für erledigt anzunehmen. Das Haus 
ſtimmt dem bei. 

Zu Kap. 5 des Etats der dauernden Ausgaben 
für die Lotterieverwaltung hatte das Haus in der 
Vorberathung auf den Antrag des Abg. Schröder 
beſchloſſen, die Beträge für Beſoldung des Vorgeſetz⸗ 
ten mit 300 Thaler und des zweiten Direktors mit 


400 Thaler als „künftig wegfallend“ zu bezeichnen. 
Regierungs⸗Kommiſſar Hoffmann entſchuldigt de 


die Abweſenheit des Finanzminiſters, der durch ein 


ernſtliches Unwohlſein von den Berathungen des Hau- z 4 


ſes ferngehalten werde, und ſpricht den Wunſch aus, 
daß der Beſchluß der Vorberathung wieder aufgeho⸗ 
ben werden möge. Der Antrag Schröder ſei dadurch 
motivirt werden, daß in der Ausſtattung der Lotterie ⸗ 
verwaltung ein unberechtigter Luxus herrſche. 


bekleidende Beamte ſei gleichzeitig Buchhaltereivorſteher 
und erhalte als ſolcher 1200 Thaler, während ihm 
die Direktortalgeſchäfte mit 400 Thalern vergütet 
würden. Im Ganzen beziehe er alſo nur das Ge⸗ 
halt eines Miniſterial- Sekretärs. Für die Erledi⸗ 
gung der Perſonalien, namentlich für die Vergebung 
der Lotterlekollekten, bei der mit großer Sorgfalt ver- 
fahren werden müſſe, habe man noch einen beſonde⸗ 
ren Vorgeſetzten angeſtellt, der nicht aus dem Sub⸗ 
alternbeamtenſtande entnommen werden könne und 
für ſeine Thätigkeit 300 Thaler erhalte. Würde man 
die Stelle künftig wegfallen laſſen, ſo müßte man 
die Geſchäfte auf das Finanzminkſterium ſelbſt über⸗ 
nehmen und eine ſolche Verbindung der Miniftertal- 
geſchäfte mit einer Detailverwaltung ſei jedenfalls 
unzweckmäßig. Er bitte deshalb, die Regierung nicht 
um ſo geringer Summen willen in Verlegenheit zu 
bringen. 

Abg. v. Behr ſchließt ſich den Wünſchen des 
Regierungs⸗Kommiſſarius an und beantragt, den bei 
der Vorberalhung etwas ſchnell gefaßten Beſchluß 
heute fallen zu laſſen. 

Das Haus tritt mit geringer Majorität dieſem 
Antrage bei. Die Summen von 300 Thlr. und 
reſp. 400 Thaler werden alſo als fortdauernd be⸗ 
bewilligt. 

Ehe das Haus in der Berathung des Etats 
fortfährt, nimmt der Kultusminiſter das Wort und 
erklärt, daß die Regierung die Geſetzentwürfe, betref⸗ 
fend die Errichtung eines Geſammtkonſiſtorlams für 
den Regierungsbezirk Kaſſel und die Aufbringung 
der Synodialkoſten für die evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinſchaften der ganzen Monarchie zurückziehe. 
(Beifall.) i 

Zu Kap. 32 (öffentliche Schuld) bemerkt Rich⸗ 
ter (Hagen), daß er bei der Vorberathung die Ab⸗ 
ſicht ausgeſprochen habe, eine Reſolution wegen der 
Aufhebung gewiſſer der Hauptverwaltung der Staats⸗ 


bedacht, ſein Antrag gehe nun dahin, daß dies ſchulden untergebenen Betriebs- und Depoſitalfonds 


einzubringen. Mit Rückſicht auf die Abweſenheit des 
Zinanzminiſters wolle er ſich jedoch mit der früher 
von demſelben gegebenen Zuſicherung begnügen und 
von dem Antrag auf eine Reſolution abſehen. 

Zum Etat des Miniſteriums des Innern, Titel 
13, erhält das Wort Abg. Richter (Hagen): Am 
9. Januar brachte ich den Streit zwiſchen dem 
Magdeburger Polizeipräſtdenten und dem dortigen 
Theaterdirektor zur Kenntniß des Hauſes. Ich er⸗ 
wähnte damals, daß Letzterer ſich bereits am 16. 
Oktober vorigen Jahres beſchwerdeführend an das 


Dieſe 1 
Behauptung ſei durchaus unbegründet. Die zweite n 
Direktorſtelle ſei keine ſelbſtſtändige, ſondern der ſie ß 


wenigſtens hätte warten ſollen, bis der Inſtanzenzug 
erſchöpft wäre. Der Beſcheid ſelbſt Tel entworfen 
und könnte jeder Zeit abgehen. Wir ſchreiben heute 
den 28. Februar und ſo weit meine Nachrichten rei⸗ 
chen, iſt dem Theater⸗Direktor der ſchon vor fleben 
Wochen fertige Beſcheid noch nicht zugegangen. Der⸗ 
ſelbe muß daher auf ſeiner ſiebenwöchentlichen Wan⸗ 
derung ganz beſondere Schickſale erlitten haben (Hei⸗ 
terkeit.) Seit jener Zeit hat ſich der Polizeipräſident 
nicht mehr ſehen laſſen und das Theater hat ſomit 
jeder höheren polizeilichen Aufſicht entbehrt. Für die 
öffentliche Moral ſoll indeſſen daraus kein Schaden 
erwachſen ſein. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Pariſius: Auch iſt brachte es am 9. 
Januar zur Sprache, daß der Polizeipräſident von 
Hannover, Herr v. Brandt, Verwaltungsrath einer 
Aktiengeſellſchaft ſet, welche die Ausbeutung von zwei 
großen dortigen Vergnügungslokalen betreibe. Ich 
erhielt damals vom Miniſter eine über Erwarten be⸗ 
friedigende Antwort, daß höhere Polizeibeamte nicht 

lieder des Verwaltungsrathes von Erwerbsgeſell⸗ 
j fein ſollten, während man ſie bei Geſellſchaf⸗ 
ten mit gemeinnützigen Zwecken zulaſſen könne. Der 
ipräſident v. Brandt iſt denn auch aus dem 
altungsrathe ausgeſchieden. Derſelbe Fall liegt 
aber auch bei anderen Polizeidirektoren vor, ob ⸗ 
die bezügliche Erklärung des Miniſters durch 
entlichen Blätter verbreitet worden, alſo zu 
Renntnig gekommen iſt. So tft der Polizei⸗ 
äſtdent von Berlin, v. Wurmb, Mitglied des Ver⸗ 
altu gsrathes der Aktiengeſellſchaft Flora, die eben⸗ 
q n Betrieb eines Vergnügungslokals für Ber- 
ckt. Dieſes Lokal iſt zwar noch nicht fertig, 
int Herr v. Wurmb zu der Flora dieſelbe 
ein, wie Herr v. Brandt zu Tivoli und 
Ua Viſta. Der Proſpekt der Flora erregte 
Zelt um ſo mehr Aufſehen, als wir damals 

t jo wie heute an das Gründerweſen ge⸗ 
waren und es immerhin auffällig erſchien, daß 
ſellſchaft für die Quadratruthe Gartenland 
haler zahlte und dabei behauptete, ihre Aktio⸗ 
gutes Geſchäft. — Der Polizei⸗ 
dent: gdeburg endlich, Herr v. Gerhard, 
ſitzt im Verwaltungerathe einer Waſch- und Bade⸗ 
anſtalt (Heiterkeit), eines Unternehmens, das zwar 
gemeinnützig ſein mag, aber jedenfalls auch auf Er⸗ 
werb gerichtet iſt. (Große Heiterkeit.) 

Das Haus hatte in der Vorberathung des Etats 
den Beſchluß gefaßt: „Die Beſoldung der Präſi⸗ 
denten, beziehungsweiſe Direktoren der Polizeiverwal⸗ 
tungen in den 5 Städten: Danzig, Stettin (mit 
Außenbezirk), Magdeburg (mit Sudenburg), Köln 
(mit Deutz) und Aachen als „künftig wegfallend“ zu 
bezeichnen. 

Der Miniſter des Innern bittet um Ver⸗ 
werfung des Beſchluſſes, den er für einen übereilten 
halten müſſe. Die Wünſche des Hauſes lerne er 
auch ohne dieſen Beſchluß durch die zu demſelben 
Titel gefaßte Nejolution kennen und er werde nach 
Kräften bemüht ſein, dieſe Wünſche des Hauſes zu 
erfüllen. 

Abg. Eberty: Das Haus habe durch jenen 
Beſchluß keinen Wunſch ausgeſprochen, ſondern ein 
ausdrückliches Veto gegen die Weiterführung der Kö⸗ 
niglichen Polizeiverwaltung in den betreffenden Städten 
ausgeſprochen. Redner bittet um Aufrechterhaltung 
desſelben. 

In der darauf folgenden Abſtimmung wird das 
Gehalt des Polizei-Präſidenten von Danzig mit 142 
gegen 124 Stimmen dauernd bewilligt. Der Be⸗ 
ſchluß der Vorberathung iſt ſomit gefallen. (Für 
dauernde Bewilligung ſtimmt die Rechte, der größte 
Theil des Centrums und einzelne Nationalliberale, 
wie von Benningſen, Bennig, Höne und Andere.) 
Mit derſelben Majorität werden auch die Beſchlüſſe 
der Vorberathung zu den übrigen Städten ver⸗ 
worfen. 

Abg. Prinz Handjery beantragt, die Staats- 
regierung aufzufordern, die 35,671 Thlr. Sonde der 
Provinzial-Regierungen und Landroſteien zu Almoſen 
und Unterſtützungen vom Jahre 1873 ab den Kö⸗ 
niglichen Landraths-Aemtern und Amtshauptmann⸗ 
ſchaften reſp. den Poltzei-⸗Verwaltungen der kreiseri⸗ 
mirten Stadte zur beſtimmungsmäßigen Verwendung 
pro rata der Einwohnerzahl zu überweiſen. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Beim Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
motivirt Abg. von Schorlemer⸗Alſt ſeinen Antrag, 
daß denjenigen mittleren landwirthſchaftlichen Lehran- 
ſtalten, weiche die nothwendigen Garantien durch Ein⸗ 
richtung und Unterrichtsplan bleten, dte Berechtigung 
ertheilt werde, ihre Zöglinge nach abſolvirtem Kur⸗ 
ſus und beſtandener Ausgangs⸗Prüfung mit dem 


Mintfterium gewandt habe, ohne bis dahin eine Ant⸗Zeugniß der Reife zun „einjährigen freiwilligen 
wort erhalten zu haben. Der Miniſter des Innern Dienſt“ zu entlaſſen; und daß det der Abgangsprü⸗ 
antwortete mir damals in ziemlich gereizter Stim- fung den Zöglngen dieſer Anſtalten für das gedachte 
mung, daß ich vor Beſprechung der Angelegenpeit | Qualifilattons Zeugniß zum „einjahrigen Dienſr“ die 


Preis der Zeitung auf der Po dviertelfäbrlich 

15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 15% Sgr. 

in Stettin ich 4 Sgr., mit Boten ⸗ 
En ! ohn 5 Sgr. 


1872, 


Kenntniſſe in den landwirthſchaftlichen und natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fächern für die fehlende zweite fremde 
Sprache angerechnet werden ſollen. Redner bemerkt, 
er verlange nur für die Schüler der landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalten ein gleiches Recht mit den Be⸗ 
ſuchern der Fachſchule für Induſtrie und Gewerbe, 
ein Recht, welches ſelbſt den Mitgliedern der König⸗ 
lichen Theater zuſtehe, joweit fie zu Kunſtleiſtungen 
angeſtellt ſeien. Da auch die Leiſtungen des Ballets 
Kunſtleiſtungen ſeien, ſo werde auch den Mitgliedern 
deſſelben dieſe Vergünftigung zu Theil. Er ſpreche 
natürlich nur von dem männlichen Ballet, da das 
weibliche ja eine viel längere Dienſtzeit habe. (Große 
Heiterkeit) Die Bundes- Schulkommiſſion verkenne 
die Bedeutung der landwirthſchaftlichen Fachſchulen, 
es gehe dies aus einem ihrer Reſkripte hervor, nach 
welchem ſie den Schülern der Handelsſchulen wegen 
ihrer größeren Kenntniſſe in den neueren Sprachen 
den Vorzug vor den Schülern der land wirt hſchaftlichen 
Lehranſtalten gebe. 

Der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten iſt mit dem Antrage vollkommen einver⸗ 
ſtanden. In ähnlicher Weiſe ſpricht ſich der Kul⸗ 
tusminiſter Dr. Falk aus und wird hierauf der An⸗ 
trag faſt einſtimmig angenommen. 0 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 
11 Uhr, nicht 10 Uhr, wie Berger (Witten) bean⸗ 
tragt, der im Intereſſe Windthorſt's bemerkt, daß 
Berlin des Morgens nicht mehr ſo dunkel ſei wie 
vor einigen Wochen, und dem Abgeordneten für 
Meppen ſo viel Licht biete, als er bedürfe. Für 
morgen iſt eine Abendſitzung nicht unwahrſcheinlich, 
wenn das Budget erledigt werden ſoll. 3 


eurſchlaun d. 


Berlin, 28. Februar. Die Beurlaubung 


des Wirkl. Geh. Rathes Matthis, Präſidenten des 
Ober⸗Kirchenrathes, giebt mehrfach zu dem Gerüchte 
von deſſen Ausſcheiden aus dieſer Stellung und dieſes 
wieder zu dem weiteren den Anlaß, dieſe Behörde 
überhaupt ausſterben zu laſſen. Wenn auch das Er⸗ 
ftere im Hinblick auf den Geſundh 


wird, ſo dürfte doch das letztere einfache Vermuthung 
ſein und ſo lange auch bleiben, bis entſchieden, wer 
die dem evangeliſchen Oberkirchenrathe beigelegten Be⸗ 
fugniſſe ſtatt feiner handhaben ſoll. — Um die Be⸗ 
theiligung der vaterländiſchen Landwirthſchaft, Indu⸗ 
ſtrie und Kunſt an der Wiener Weltausſtellung zu 
organiſiren, iſt hier eine Kommiſſion aus Beamken 
der betheiligten Miniſterien und anderen Sachverſtän⸗ 
digen unter folgendem Namen zufammengetreten: „Kö⸗ 
nigliche Landes⸗Kommiſſion für die Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung.“ Die erſte Plenarſitzung derſelben fand vor⸗ 


geſtern im Handelsminiſterium ſtatt und wurden zu⸗ 


nächſt durchweg vorb reitende Punkte behandelt. Die 
das landwirthſchaftliche Reſſort vertretenden Mitglieder 
der Kommiſſion find der Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath 
v. Nathuſius, der Geh. Reg.⸗Rath v. Salviati, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Behr⸗Schmoldow, Landrs⸗Oekonomie⸗ 
Rath Spangenberg, Landesälteſter Elsner v. Gronow 
und Ritterſchaftsrath v. Wedell⸗Malchow. 

Berlin, 28. Februar. Die Eröffnung der 
Reichstags ⸗Seſſion iſt nach einer Mittheilung der heu⸗ 
tigen „Prov.⸗Corr.“ für den 8. April in Ausſich 
genommen. >d 

Karlsruhe, 28. Februar. Abgeordnetenkammtr. 
Auf die Interpellation des Abgeordneten Feder, be⸗ 
treffend das Bundes-Preßgeſetz, antwortet der Staats⸗ 
miniſter Dr. J. Jolly, eine offizielle Vorlage des Ge⸗ 
ſetzes Seitens des Bundesraths ſei noch nicht erfolgt. 
Die Regierung habe von dem Entwurf nur vertrau- 
lich Kenntniß genommen, könne ſomit keine Auskunft 
darüber geben. 5 

Ludwigshaven, 28. Februar. Die General- 
Verſammlung der pfälziſchen Bahnen genehmigte ein⸗ 
ſtimmig und ohne Debatte die Anträge des Verwal⸗ 
tungsrathes auf Annahme der Konzeſſion zum Bau 
und Betriebe der Linie Landau⸗Rodalben⸗Zweibrücken 
mit Zweigbahn Biebermühle⸗Pirmaſens; ferner die 
Erhöhung des Bau- und Einrichtungs⸗Kapitals der 
pfälziſchen Ludwigsbabn⸗Geſellſchaft um den Maximal⸗ 
betrag von 10 Millionen Thaler, endlich die Auf⸗ 
nahme eines Priorttäts⸗Anlehens im Betrage von 3 ½ 
Millionen Thaler Behufs Vermehrung des Fahrma⸗ 
terials der Ludwigsbahn. Auf der Verſammlung wa⸗ 
ren vertreten 184 Aktionäre mit 3516 Aktien und 
571 Stimmen. f 

München, 28. Februar. In der 
Sitzung der zweiten Kammer wurde der Antr 


zuſtand wie das 
hohe Alter des Vorgenannten ſich wohl verwirklichen 


——— 


des 
vierten Ausſchuſſes, die Einführung des stgnejge 


Turnunterrichts abzulehnen, angenommen, 


0 n g 
jenige des zweiten Ausſchuſſes, daß die Kapilalrenten 


der kirchlichen Pfründen künftig nicht zur Kapitalren⸗ 


tenſteuer, ſondern zur Einkommenſteuer herangezogen 


werden ſollen. 


sland, - 782 
Wien, 26. Februar. Am Freitag beginnen die 


“7 


Berathungen über das Budget, man hofft damit in 
ungefähr zehn Tagen zu Ende zu kommen, da täglich 

Sitzungen ſtattfinden ſollen. a 
digung des Budgets wird der Verfaſſungsausſchuß den 
Bericht über die gali Reſolution vorlegen. Es 
iſt nicht richtig, daß die Regierung den gallziſchen 
Ausgleich erſt im Herbſte in Angriff nehmen will, der⸗ 
ſelbe ſoll im Gegentheil noch vor der Vertagung des 
Reichsraths erledigt werden. Gleichzeitig mit der Ver⸗ 
tagung des Reichsraths wird auch die Auflöſung des 
böhmiſchen Landtags ausgeſprochen werden; der Statt- 
halter Baron Koller ſoll jetzt ſchon über eine ſo große 
Zahl Vollmachten verfügen, daß auf den Sieg der 
verfaſſungstreuen Partei mit Beſtimmtheit gerechnet 
werden kann. Die Herbſtſeſſion des Reichsraths iſt 
für die Hauptaktion der Regierung, die Durchführung 
der Wahlreform beſtimmt. 5 

Bekanntlich wollen die polniſchen Reichsraths⸗ 
abgeordneten das eventuelle Ausgleichsgeſetz nicht unter 
die galiziſchen Landesgeſetze durch den Landtag inarti⸗ 
kuliren laſſen, angeblich weil ſie nicht über die hiezu 
nothwendige Zweidrittel⸗Majorität im Landtage ver⸗ 
fügen. Die Regierung wird aber auf der Forderung 
der Inartikulirung des Ausgleichsgeſetzes in die galizi⸗ 
ſche Landesordnung beharren und von dieſer Forderung 
nur dann abſtehen, wenn die Polen an ihrer Stelle 
einen politiſch gleichwerthigen Vorſchlag zu machen im 
Stande find; das wird aber ſchwerlich in ihrer Macht 
liegen. Ueberhaupt dürfte hier nicht ein Mehr und 
Weniger an Konzejfionen, nicht die Frage, ob Reſo⸗ 
lution oder Elaborat, ſondern eine ganz andere Frage 
von prinzigieller Bedeutung ins Spiel kommen, daß 
nämlich die Polen wohl Konzeſſionen entgegennehmen, 
aber niemals durch einen bilateralen Vertrag ſich zur 
Anerkennung eines ſtaatsrechtlichen Zuſtandes herbei⸗ 
laſſen werden, die eine, wenn auch nur indirekte An⸗ 
erkennung der Theilung der alten polniſchen Republik 
enthielte. An 0 

Wien, 28. Februar. Der Verfaſſungsausſchuß 
des Abgevrdnetenhauſes ſetzte die Berathung über die 

Galizien zu gewährenden Zugeſtändniſſe fort und ge⸗ 
langten die Beſtimmungen des Subcomité zur An⸗ 
nahme, daß der Landesgeſetzgebung Galiziens von der 
Civilrechtsgeſetzgebung folgende Gegenſtände übertragen 
werden könnten, womit ſich die Regierung einverſtan⸗ 
den erklärte: Die Geſetzgebung über Vormundſchaften 

und Kuratelen und das in Vormundſchafts⸗ und Ku⸗ 
ratelsſachen zu beobachtende Verfahren mit Vorbehalt 
der Jurisdiktionsnorm für die Reichsgeſetzgebung; die 
Behufs Anlegung der auf Grund der allgemeinen 
Grundbuchsordnung einzurichtenden öffentlicher Bücher 
nothwendigen Geſetze; die Geſetzgebung über die Ein⸗ 
führung von Friedensrichtern und Bagatellgerichten, 
dann über das Verfahren bei denſelben mit Vorbehalt 

der Feſtſetzung ihres Wirkungskreiſes durch die Reiche- 
geſetzgebung und innerhalb der Reichsgeſetzgebung über 
das Gebührenweſen. Desgleichen genehmigte der Ver⸗ 
faſſungsausſchuß, daß der galiziſchen Landesgeſetzge⸗ 
bung die Geſetzgebung zuſtehen ſolle über die Grund⸗ 
zuge der Organiſirung der im Lande beſtehenden po⸗ 
litiſchen Verwaltungsbehörde erſter und zweiter Inſtanz, 
jedoch mit der Beſchränkung, daß die Entſcheidung in 
eigentlichen Regierungsgeſchäften nur von der Regie- 
rung beſtellten Organen zuſtehe. Der Reichsregierung 
ſoll jedoch vorbehalten bleiben, im Falle durch gedachte 
Organiſtrung den Bedürfniſſen des Reiches nicht ge- 
nügend Rechnung getragen würde, hierzu eigene Or⸗ 
gane zu beſtellen. 

. Bern, 28. Februar. Bei der jetzt erfolgten 
zweiten Berathung wurde vom Nationalrathe der Be⸗ 

ſchluß des Ständeraths angenommen, das Verbot der 
Errichtung u Klöſter und der Wiederherſtellung 
aufgehobener Klöſter in die revidirte Bundesverſaſſung 

nicht aufzunehmen. 

1 Amſterdam, 27. Februar. Der Graf von Eham- 
bord iſt heute Morgen mit dem Dampfboote aus Bel⸗ 
gien in Dortrecht angekommen und im Hotel Bellevue 
abgeſtiegen. 

g Ar twerpen, 26. Februar. Geſtern haben ſich 
vie tumultuariſchen Scenen wiederholt, man hat ſich 
wiederum auf Straßen und Plätzen geprügelt, die 
ſogenannten Stockſlagers haben einzelne Perſonen 

mißhandelt, in der Taverne Alſacienne die Fenſter 
eingeworfen und einen Angriff auf das Cafe Ba- 
varia gemacht, wo fie aber zurückgeſchlagen wurden. 
Der Eigentümer dieſes Hauſes ſchreibt heute an den 

„Precurſeur“, er habe, da die Polizei keinen Schutz 

mehr gewähre, ſich und feine Aufwärter mit Revol⸗ 


5 vern bewaffnet und fünfhundert Ziegelſteine in die 


oberen Stockwerke ſeines Hauſes bringen laſſen, um 

ch gegen fernere Angriffe wehren zu können. An⸗ 
dererſeits iſt wieder vor dem Jeſuitenkloſter und an 
andern Orten von dem liberalen Pöbel demonſtrirt 
worden. Im Cafe des Arcades wurde eine Volke⸗ 
verſammlung gehalten, welche einen Proteſt „gegen 
das Verfahren der Regierung und der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung und gegen die Umtriebe im Hotel St. An⸗ 


+ toine“ formulirt und beſchloſſen hat, dieſen Proteſt 


an den Präſidenten der franzöſiſchen Republik zur 
Mittheilung an die Nationalverſammlung einzuſenden. würden; dieſe Inkognito-Pilgerfahrten find ein Sei⸗ 
Die Aufregung wächſt und es wäre zu wünſchen, tenſtück dazu. Das „Journal des Debats“ meint: 


Unmittelbar nach Exle⸗ 


einen Werth von 100,000 Fr. haben. Heute kam 
auch eine Deputation aus Metz. 
Poris 26. Jebruar. Die Nachrichten aus 
Antwerpen über die Demonſtrationen der guten Bel⸗ 
gier für und gegen den Prätendenten haben ihre hu⸗ 
moriſtiſche Seile; der Sang vom „flämiſchen Löwen“ 
wird urplötzlich zur Marſeillaiſe der Legitimrität und 
der weltlichen Herrſchaft des Papſtthums geſtempelt. 
Je geringer die Ausſichten für die Fuſtoniſten wur⸗ 
den, innerhalb der National-Verſammlung durch ihre 
geheim gehaltenen Manifeſte praktiſche Ergebniſſe zu 
Gunſten Heinrichs V. zu erreichen, deſto größer war 
das Beſtreben ſeiner Getreuen, dem Grafen von 
Chambord dieſen Mißerfolg möglichſt zu verhöllen. 
Deshalb organiſirte man die Pilgerfahrten nach dem 
Hotel zum heiligen Antonius in Antwerpen, die nichts 
Anderes, als einen Troſt „in mancherlei Thränen“ 
vorſtellen ſollten. Die Unzuverläſſigkeit übrigens der 
Antwerpener Preſſe in Bezug auf Namen und Stand 
der ankommenden Pilger erreicht beinahe die Höhe 
der Pariſer Boulevard⸗Organe und nicht wenige der 
ehrenwerthen Abgeordneten von der Rechten, die am 
Sonnabend ruhig der Sitzung in Verſailles beiwohn⸗ 
ten, um in gewohntem Eifer die Redner der Linken 
niederzuſchreien, waren nicht wenig überraſcht, ihre 
Namen unter den Wallfahrern nach Antwerpen von 
der dortigen Preſſe und in den hierher geſandten Te⸗ 
legrammen aufgeführt zu finden. 5 

Die Solidarität, welche die Herren in Antwer- 
pen zwiſchen der Sache des legitimen Königreichs und 
derjenigen des Papſtthums ſo geräuſchvoll an den 
Tag legen, iſt hier natürlich ſehr bemerkt worden 
und mehrere Redner der Linken ſchicken ſich an, aus 
dieſem Umſtande für die bevorſtehende Debatte über 
die Beziehungen Frankreichs zum Vatikan ſiegreiche 
Argumente zu ſchmieden. Die Wahrheit iſt, daß die 
republikaniſche Partei und ſogar der Präſident der 
Republik ſehr beunruhigt ſind durch die wachſende 
Intimität, welche ſie zwiſchen dem neuen deutſchen 


Es iſt nicht bloße Ausflucht, wenn Herr Thiers er⸗ 
klärt, daß es ihm nicht an Luſt, wohl aber an dem 
geeigneten Manne fehle, um einen Geſandten beim 
Quirinal zu ernennen; er ſucht danach wie Diogenes. 
Die Führer der Ultramontanen, wenigſtens die vom 
Schlage Migr. Dupanloups, beabſichtigen übrigens 
nicht, durch eine leere Demonſtration gegen die Re⸗ 
gierung des Quirinal die Interefjen des eigenen Lan⸗ 
des ernſtlich zu ſchädigen. In dieſer Beziehung find 
die franzöſiſchen Ultramentanen und der franzöſfifche 
Klerus um Vieles nationaler, als ihre Glaubensge⸗ 
noſſen deutſcher Nation. Man wird, ſobald es zur 
Verhandlung in Verſailles kommt, aus Leibes kräften 
auf Italien ſchelten, aber doch durch keine motivirte 
Tagesordnung die Freiheit der Regierung einſchränken. 
Selbſt der größere Theil der Klerikalen begreift Gier 
die Wichtigkeit Italiens, ſei es auch nur als „Apoint“ 
für künftige Allianzen und nur vereinzelte Legitimiſten 
werden dem offenen Bruch den Vorzug geben. Dieſe 
Verſchiedenheit des Verhaltens verdient den Mitglie- 
dern der deutſchen Centrumspartei zu Gemüthe ge⸗ 
führt zu werden, die wahrſcheinlich deshalb noch nicht 
den ſtreitbaren Biſchof Dupanloup für einen ſchlech⸗ 
len Katholiken und Feind der Kirche zu erklären wa⸗ 
gen werden. 

Morgen findet in Verſailles beim Präſidenten 
der Republik ein großes diplomatiſches Diner ſtatt, 
dem außer dem Botſchafter des deutſchen Reiches, den 
Geſandten der Schweiz und Belgiens auch der Ver⸗ 
treter Itallens, Ritter Nigra, beiwohnen wird. 

Paris, 26. Februar. Die legitimiſtiſche 
„Union“ ſpricht ihre tiefe Entrüſtung über die Vor⸗ 
gänge in Antwerpen aus. Die Antwerpener Korre⸗ 
jpondenten des Blattes ſuchen natürlich den dortigen 
Kundgebungen einen ganz beſonders myſteriöſen Cha⸗ 
rakter zu geben und es iſt kein Wunder, wenn fie 
zuletzt auch hier die „Preußen“ mit dem Fürſlen 
Bismarck als die wahten Schuldigen entdecken. Herr 
G. de Cadoudal, ein Enkel des ropaliſtiſchen Ban⸗ 
nerträgers und in der goldenen Jugend von Paris 
ebenſo bekannt, wie in den Schuldbüchern der Wu⸗ 
cherer des Marais, hat von den Fenſtern des Hotel 
St. Antoine aus bemerkt, daß ſich unter den Tu⸗ 
multuanten „Deutſche befanden, welche Vive la 
Prusse! tiefen“ und daß „die friedliche und fromme 
Stadt Antwerpen dieſen ſchamloſen Kundgebungen 
ganz fremd geblieben iſt.“ Ein anderer dieſer Pil- 
ger, Herr Bouton, hat dagegen die berüchtigten 
„weißen Blouſen“ von Belleville mit aller Beſtimmt⸗ 
heit wiedererkannt und läßt es ſich nicht ausreden, 
daß die ſämmtlichen Demonſtranten von der Inter⸗ 
nationale nach Antwerpen geſchickt worden find. Ein 
Antwerpener Korreſpondent der „Agentur Havas“ 
berichtet, daß unter den Pilgern mehrere in den 
Gaſthoͤfen, wo fie abſtiegen, ſich weigerten, ihre Na- 
men ins Fremdenbuch einzuſchreiben, um nicht in den 
von den Blättern veröffentlichten Liſten aufgeführt zu 
werden. Bekanntlich hatten auch die Unterzeichner 
der Adreſſe an den Papſt ſtrenge Vorſichtsmaßregeln 
getroffen, daß ihre Namen bloß im Vatikan bekannt 


daß Heinrich V. ſeine Hofhaltung an einen anderen „Von einem robuſten Glauben zeugen die Vorſichts⸗ 
Ort verlegte. (Dies iſt bekanntlich ſeitdem geſchehen.) maßregeln dieſer Perſouen gerade nicht.“ — Von 


Reiche und dem geeinten Italien ⸗konſtatiren konnten. 


welche ihr von der franzöſiſchen Nordbahn abgeſchla⸗ 
gen, dagegen von der belgiſchen Bahnverwaltung be⸗ 
willigt wurde. Die Deputation verließ Lille Mor⸗ 
gens um 6 Uhr 38 Minuten und langte Abends 
um 11 Uhr wieder an. Bei ihrer Rückkehr wurde 
ſie an der Eiſenbahn von einem Volkshaufen mit 
dem Ruf: „Es lebe die Republik!“ empfangen. Die 
Behörden von Lille hatten dem Abgange dieſer roya⸗ 
liſtiſchen Deputation keine, Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt. 

Paris, 27. Februar. Thiers hat ſich gewei⸗ 
gert, die Deputation, welche zu Gunſten der Ein⸗ 
führung öffentlicher Spielanſtalten in Frankreich pe⸗ 
titioniren wollte, zu empfangen, und erklärt, er werde 
nie, ſo lange er Präſident der Republik ſei, die Er⸗ 
mächtigung zu derartigen Unternehmungen ertheilen. 

London, 27. Februar. Wegen des heutigen 
Dankfeſtes find die hieſigen, jowie die übrigen eng⸗ 
liſchen Börſen geſchloſſen. 

London, 28. Februar. Das geſtrige Danffeſt 
ſchloß mit einer großartigen Illumination, bei wel⸗ 
cher namentlich die Paulskirche hervorragte. Obſchon 
trotz des ungeheuren Menſchengewoges große Ord⸗ 
nung herrſchte, ſind doch verſchiedene Unglücksfälle 


vorgekommen und es werden eine Perſon als todt, 
gegen ſiebzig Perſonen als beſchädigt und verwundet 


aufgezählt. 

London, 28. Februar. Wie „Globe“ erfährt, 
wird Königin Viktoria am 25. März eine Reiſe nach 
dem Kontinent antreten, um einigen ihrer Verwandten 
einen kurzen Beſuch zu machen. 

Petersburg, 28. Februar. Königin Olga von 
Würtemberg iſt am Montag Abend hier eingetroffen. 

— Der neu ernannte diesſeitige Geſandte bei 
der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, Baron von Offenberg, iſt geſtern von hier 
abgereiſt, um ſich auf ſeinen Poſten nach Washington 
zu begeben. 

Konſtantinopel, 27. Februar. Der bisherige 
Zolldirektor Ghalib Bey iſt zum Finanzminiſter, Juſſuf 
Bey zum Zolldirektor ernannt worden. — Die Be⸗ 
amtengehalte werden abermals um 2 ½ pGt. reduzirt. 
— Die Erwählung Hilarion's zum bulgariſchen Ex⸗ 
archen wurde wegen Ungeſetzlichkeit der Wahl an- 
nullirt. 

Bukareſt, 28. Februar. Die Kammerſeſſion 
wurde bis zum 27. März verlängert. — Mehrere 
Deputirte beabſichtigen den Antrag zu ſtellen, die Kam⸗ 
mer möge den Anſchluß der rumäniſchen an die un⸗ 
gariſchen Bahnen durch den Vulcanpaß votiren. 

Newyork, 27. Februar. Es verlautet, daß 


der Miniſterrath beſchloſſen hat, leinen Theil der] Finanzminiſterium aus. Das geſchah in der Nac 
Klageſchrift zurückzuziehen und daß die bezügliche Ant⸗ Die armen durch das Kniſtern der Flammen aufe 
wort des Staatsſekretärs Fiſh wahrſcheinlich am näch- ſchreckten und von zwei Seiten von Feuer und Raus 


ſten Sonnabend abgehen wird. — Aus Havanna wird 
die Ankunft der ruſſiſchen Flotille mit dem Großfür⸗ 
ſten Alexis gemeldet. 


Provinzielles. 

Stettin, 29. Februar. Vorgeſtern wurde der 
Herr Ober-Präſident unſerer Provinz von Sr. 
Kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen in ſeinem Pa⸗ 
lais empfangen. 

— Wie verlautet, tritt am 5. März d. J. eine 
Kommiſſion zuſammen, welche den Entwurf einer „See⸗ 
mannsordnung“ für das deutſche Reich aufſtellen ſoll. 

— Dem Wallmeiſter Welk hierſelbſt iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Laut Verfügung des Kriegsminiſteriums ſoll 
auch den einjährig Freiwilligen der Kavallerie und 
reitenden Artillerie der während des Krieges erlittene 
Verluſt eigener Dienſtpferde erſetzt werden. Da jedoch 
zum Naturalerſatze für die im letzten Feldzuge vorge⸗ 
kommenen Verluſte gegenwärtig Dienſtpferde nicht mehr 
verfügbar ſind, ſo ſoll eine Geldvergütung von 100 
Thlen. pro Pferd eintreten. Anträge auf Gewährung 
dieſer Vergütungen, auch wenn dieſelben bisher zurück 
gewieſen worden, ſind bei dem betreffenden Truppen⸗ 
theile anzumelden. Letzterer hat den Verluſt zu be⸗ 
ſcheinigen und die Geldvergütung dafür bei der zu⸗ 
ſtändigen Intendantur zur Zahlungsanweiſung zu li⸗ 
quidiren. 

— Am Mittwoch, den 6. k. M., Mittags 12 
Uhr, findet die nächſte Sitzung des „Stettiner Zweig- 
vereins der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft“ im 
„Hotel drei Kronen“ ſtatt. Um 10 Uhr verſammelt 
fi die zur Vorberathung über die Frage wegen Errich- 
tung eines Zuchtviehmarktes gewählte Kommiſſion. 

— Es find neuerdings falſche Fünfthalerſchrine 
vorgekommen, die den ächten zwar täuſchend ähnlich 
ſehen, von denſelben aber ſehr leicht zu unterſcheiden 
find. — Auf den falſchen erſcheint die in dem 
blauen Rande befindliche Schrift, wenn der Schein 
gegen das Licht gehalten, ganz dunkel, wie mit 
ae . dag während fie auf den ächten hell- 
au iſt. 


— In Grünhof iſt, wie die „Oſtſ.⸗Ztg.“ meldet, 
eine ganze Anzahl Perſonen an der Trichinoſe er⸗ 
erkrankt, zum Theil mit leichten, zum Theil aber auch 
mit erheblichen Krankheitserſcheinungen. 

In Polzin wird am 22. März, dem Ge⸗ 
burtstage des deutſchen Kaiſers, die feierliche Ent⸗ 
füllung eines mit dem Bilde der Friedensgöttin ge⸗ 
ſchmückten Denkmals ſtattfinden, welches dem Anden⸗ 


einer Gedenktafel mit den Namen der im Kamffß 
gefallenen Gemeinde⸗Mitglieder verſehen iſt. b 

Stargard, 28. Februar. Am verganzenen 
Donnerſtag kam zu Fuß in Paß bei Damniß en 
junger Menſch an, der den dortigen Domänenpächle“ 
Schönfeldt um ein Nachtlager bat, angebend, er 17 
krank und könne nicht weiter. Dies wurde ihm 14 
gewährt, da er offenbar krank war und fand mn 
ihn am folgenden Morgen kodt im Bette vor. Hum 
ſeinen Sachen befand ſich ein halbgeleertes Fläſchche 
mit Arſenik und nimmt man an, daß er das 
ſchon, bevor er dort aufgenommen war, genoſſe 
hatte. Es iſt ein Handlungsdiener R. N. aus A 
damm und wurde feine Leiche ſchon am folgend 
Tage von ſeinem Bruder abgeholt. N 

Stralſund, 28. Februar. Nachdem Hier 17 
längerer Zeit keine Pockenfälle mehr vorgekomm“ 
waren und die Epidemie als erloſchen angeſehn 
wurde, iſt geſtern wieder ein Arbeiter an den Pol 
erkrankt. — Die Verbindung zwiſchen hier und WE 
gen iſt heute wieder unterbrochen, da das Eis 7 
ſo zuſammengeſchoben hat, daß eine Paſſage nicht 
bewerkſtelligen iſt. 


Wermiſchtes. ö 

— Unter der Ueberſchrift: „Die Tuilerien⸗Vögel 
erzählt E. Morand im Pariſer „Figaro“ Folgende 
Erinnert Ihr Euch noch der Schaaren von Amſth 
und Holztauben, die vor dem Kriege den Tuilerſeh 
garten bevölkerten und erheiterten? Das war ein I 
les Umherflattern in dem dichten Gebüſch und FT 
Girren und Zwitſchern unter dem ſchattigen Lau 
Zu einer beſtimmten Stunde theilten ihnen ihre Freu 
Brodkrumen aus, die die reizenden, mit der Zeit I] 
traulich gewordenen Thierchen ohne Scheu aus 
Hand nahmen. Einige, dreiſter als die übrigen, U 
ßen ſich ſchließlich ſogar zum großen Ergötzen 9 
Spaziergänger auf die Schultern ihrer Wohlthal, 
nieder. Als während des Krieges gegen die Preuß 
der Garten zu einem Lager umgewandelt wurde, gu 
gen die Vögel, wenigſtens die Mehrzahl, die ſich d 
durch in ihrer Ruhe weſentlich bedroht ſah, fort, M 
hin? weiß Niemand. Diejenigen, die es vorzogel 
auf jede Gefahr hin zu bleiben, wurden während e 
Belagerung getödtet und verſpeiſt. Als der Waffeh 
ſtillſtand eintrat, waren alle verſchwunden. Im dal, 
auf folgenden März und April hatte eine ganz mi 
Bevölkerung von Amſeln und Holztauben vom Ga 
Beſitz ergriffen und in dieſer Beziehung war dort de 
alte Leben und Treiben wieder eingekehrt. Im M 
brachen die Feuersbrünſte in den Tuilerien und 


7 


umgebene Vögel wurden zur Flucht gezwungen; FF 
ſchreckt und geblendet ließen ſie, es war die Brut 

zeit, ihre Neſter im Stich. Tages darauf war Nich, 
mehr von ihnen zu ſehen und als ſpäter die Verfall? 
einrückten, fanden fie unter den Bäumen die herabh 
fallenen Neſter, in denen die Jungen geröftet waren 
Merkwürdiger Weiſc aber wollten ſeit jener Nas 

weder Tauben noch Amſeln in den Garten zurn 
kehren. Es war, als ob die Flüchtlinge erzählt 2 
ten, was ſich ereignet, und als ob alle Vögel . 
Schrecken wiederkehrender Feuersbrünſte fürchteten. > 
vergangenen Jahre machte man einen Akklimaſatiote 
verſuch, man brachte 2 Pärchen dorthin, aber . 
Vögel eilten, aus dem Käfig entlaſſen, ſchleunlge 
Fluges davon, und nie ſah man fie wieder. MEI 
die Spatzen kehrten ebenſo zahlreich wie ſonſt zur 5 
aber der Spatz iſt bekanntlich frech, ein Dieb WET 
ein Räuber, und hat jedenfalls deshalb auch dur, 

aus keine Furcht vor einer zweiten Kommune. 
deſſen scheint es ſaſt, als ob auch die Tauben uh 
länger ſchmollen wollten. Sei es, daß ſie der Bi, 
ſuchung, Paris wiederzuſehen, nicht wiederſtehen M 
nen, Mi es, daß fie durch die Lektüre des „Bi, 
public“ (Thiers' Organ) beruhigt worden ſind, 
kehren einzeln zurück, langſam, ſcheu, furchtſam, abe | 
fie kehren doch wieder. Schon hat man zwei obe 
drei von Baum zu Baum flattern ſehen, als ob 
den Zweig ſuchten, auf dem fie einſt das Neſt 
ten. Noch einige Wochen, und fie. find wieder he 
miſch. Der Zorn der Amſeln währt länger, 9" 
ihnen hat ſich noch keine gezeigt. Sie ſcheinen de 
Garten in Verruf gethan zu haben, in dem ſie d 
jo lange Jahre ein jo angenehmes, forgenfreiss geh | 
geführt haben — von petroleumhaften Hosch 
natürlich abgeſehen. Und mit den Vögeln iſt . 
ihr Freund, ihr Pflegevater wieder erſchienen, F 
Mann mit dem guten, dem wohlthätigen Herze, 
der ihnen täglich ihre Portion Brotkrume 172 

reichte. Jeder Pariſer kannte ihn ja, die, 
Vorſehung der Spatzen, dieſen Heinen „Tauben⸗Blal 

Mantel“. Seit dem Kriege hatte man ihn nicht | 
blickt, Niemand wußte, was aus ihm geworden, unn 

einige ſagten ihn ſchon todt; aber glücklicher Wet 
iſt dem nicht jo, und vorgeſtern erſt noch ſah a 
in dem alten reſervirten Garten, von zwei- bis ME 
hundert Sperlingen umgeben. Klein „lum, 
chen“ lebt noch! Ich trat zu ihm, um ihm zu 0% 
nem Wledererſcheinen Glück zu wünſchen, aber 
äußerſtes Erſtaunen“, wie es in der Operelte nt 


das war nicht derſelbe Menſch, ich hatte einen abel 
„Fütterer“ vor mir! Und bei dieſer Gelegen 
möchte ich Euch fragen, habt Ihr Euch jemals 00 | 
kundigt, woher dieſe Vogelfreunde kommen und wos 
fie gehen? Seil vierzig Jahren ſind fie, da, 


Inzwiſchen dauert die Wallfahrt der Legitimiſten fort. größeren Deputatlonen iſt eine aus Lille von 250 
Die zahlreiche Deputation aus Lille, welche geſtern Perſonen mit einer ſehr ſchönen weißen Fahne nach 
empfangen wurde, überreichte eine weiße Fahne mit] Antwerpen abgegangen. Ste verlangte eine Preis- 
Ornamenten in Goldſchmiedearbeit, die, wie man ſagt, Ermäßigung für den von ihr genommenen Extrazug, 


ken an den letzten Krieg gewidmet iſt. Die Statue 
der vor dem Schulhauſe zur Aufſtellung gelangenden 
„Victoria“ iſt 6 Fuß 8 Zoll hoch und erhebt ſich 
auf einer 12 Fuß hohen Säule, welche letztere mit 


ö 


2 


niemals ſah man gleichzeitig mehr als zwei, einen 


* 


für den Tuileriengarten, einen für den des Luxem- Ihnen unſerer drei Marſchälle von Frankreich, Ran⸗ 


wi Verſchwindet Einer, ſo iſt er auf der Stelle 
= in dieſer Beziehung die älteſten Gartenaufſeher 
dase und keiner konnte mir Aufklärung geben. 

es, was ich in Erfahrung bringen konnte, iſt, daß 


don, Canrobert und ich.“ — „Nun?“ — „Nein, 


einen Anderen erſetzt, und ſo gehts fort. Ich ich kann mich gar nicht fallen." — „Aber jo kom⸗ 


men Sie doch endlich zur Sache“, rief nun der 
Kaiſer, dem die Geduld ausging, mit dem Fuße 
ſtampfend. — „Ich kann's nicht begreifen,“ erwi⸗ 


— „Ja ſehen Ew. Majeſtät, wir find nun hier i 


der erſte Fütterer ein alter Korrektor des „Charivari“ derte Peliffier, „aber urtheilen Sie gefällig ſelbſt. 


amens Ducrot war. 
Sei dem nun äber wie 


Aber die Uebrigen? — — Randon, der berühmte Randon, heißt Cäſar. Was 
ihm wolle, die Vögel kehren zum Teufel hat der aber wohl jemals erobert!“ Der 


ihrem alten Leben zurück, ohne ſich um unſere in ſolcher Weiſe erwähnte Marſchall Randon vun 


politiſchen Wirren zu hürmen. 
Luft ſtellt ſich das Vertrauen wieder ein; kann 
man dasſelbe auch von denen der Erde jagen? 
i [Nomen et omen.] Bezüglich des Wi⸗ 
derſpruches der zuweilen zwiſchen einem Vornamen 
und dem Charakter deſſen, der ihn führt, ſtattfindet, 
trzählt die „Konſtitution“ nachſtehende Anetdote. 
Eines Tages, 
und rauhes Weſen ſprichwörtlich find, in den Tuile- 
en befand, wandte er ſich in dem ihm eigenen Tone 
an den Er-Katjer, indem er vor ſich hinbrummte: 
2Sonderbar, höchſt ſonderbar!“ — „Was denn?“ 


— 


Bei den Bewohnern zelte die Stirn. 


„Und Canrobert, Majeſtät, Canro⸗ 
bert erſt! Der Zufall hat jedenfalls ſeinen Scherz 
mit ihm treiben wollen, Canrobert heißt Certain (der 
Beſtimmte), er, der unter allen Generalen entſchieden 
der Unentſchiedenſte iſt!“ — Canrobert wurde blut⸗ 
roth. „Und nun gar ich“, fuhr Peliſſier fort, „ich, 
Peliſſier, heiße Aimable!“ Damit war das Eis ge⸗ 


als ſich Peliſſter, deſſen Grämlichkeit] brochen, die Stirnen erheiterten ſich und Alle brachen 


in ſchallendes Gelächter aus, nur der alte „Brumm⸗ 
bär“ bewahrte ſeine eherne Ruhe. 

— Ein ambulanter Charlatan präſentirte ſich 
kürzlich bei dem Maire einer zur Pariſer Bannmeile 


agt der Kaiſer. — „Ach, die merkwürdigſte Ge- gehörigen Ortſchaft und bat um die Erlaubniß, ſeine 


ſchichte von der Welt.“ — 


„Nun ja, äber welche Wundertinktur verkaufen zu dürfen. 


„Kann das, 


enn?“ — „Wahrhaftig zu komiſch, rein zum Wäl⸗ was Sie da verkaufen, den Leuten nicht ſchaden?“ 


Anl. 


Un 
41 


von 
Karl Frenzel. 


n Die alte Geige 


(Fortſetzung). 
Helene lachte. „Das Soldatenblut regt ſich in 
en,“ und Sie haben ganz vergeſſen, weßwegen 
wir hierher gekommen. Sie wollten ſich eine Geige 
aussuchen, um ein melancholiſches Lied darauf zu 
ſpielen, und jetzt haben Sie nur Augen und Sinne 

r dieſe Mordwerkzeuge.“ 

Noch ehe er ſich entſchuldigen konnte, war ſie in 
das Vordergemach geeilt und kehrte, einen Armleuchter 
in der Hand daraus zurück. Die Kerzen hoch haltend, 
damit er die Inſtrumente beſſer betrachten könnte, 
and fie da. 
ſtrumenten. 


— „Wollen Sie denn nicht endlich ſprechen?“ ! fragt ihn der Beamte. „O, nicht im Geringſten, 


N gehalten, hatte er darauf geſpielt, luſtige, = 


Weiſen, wie es kam, ein armer, junger, umherziehen⸗ 
der Muſikant — jetzt war ſie mit ihrem Zeichen, dem 
untrüglichen, für ihn die Hand Gottes geworden, die 
ihn zurückwies und ein Wort an die Wand ſchrieb, 
ein Wort .. in wilder Bewegung ſchwang er die 
Geige um ſeinen Kopf und wollte ſie an der Wand 
zerſchellen. Mit einem lauten Schrei fuhr Helene von 
ihm zurück, er kam ihr wie ein raſender vor. Der 
Leuchter entfiel ihrer Hand und die Kerzen verlöſchten 
am Boden. 

„Gérard, um Gotteswillen!“ 

„Ich muß fragen,“ überſchrie er ſie, und es war, 
als bräche, eine verborgene, in ihm ſchlummernde Wuth 
über alle Schranken der Sitte und jeings beſſeren 
Weiens hinaus; „woher haben Sie dieſe Geige?“ 

„Ich weiß es nicht,“ antwortete fie zitternd; „Weß⸗ 


Gérard trat an die Wand mit den In⸗ bach ſoll fie aus der Schweiz mitgebracht haben, fie 
Leyern im antiken Geſchmack, tyrolerf fol ehemals im Beſitz eines Savopardenknaben ge⸗ 


Zithern, neugriechiſche Theorben, allerlei Flöten hingen weſen ſein — ich weiß es nicht mehr, es iſt Jahre 
durch einander. Auch eine Janitſcharenkrommel war her, daß ich davon reden gehört.“ 


vorhanden; den unteren Theil der Wand nahmen die 


„Ich muß Alles wiſſen, Alles! Dieſe Geige 


eigen ein. Die letzte unſcheinbarſte von allen ſehen o, Helene, Helene! Es iſt aus mit uns, für immer!“ 


und erſtarren, war eins für ihn. Nein, es iſt nicht 


möglich! rief es in ihm, und ſchon war die Leiden- heftig? Was iſt es denn mit dieſer Geige?“ 


haft der Frage zuvorgekommen, er hatte die Geige 


„Was erregt nur ihren Zorn, Ihren Schmerz jo 


„Der Finger Gottes iſt es, der mich von hinnen 


Le 


Herr Maire, denn es iſt nichts als klares Brunnen⸗ 
waffer“. — „Ah, dann iſt's gut!“ und die Erlaub⸗ 
niß wurde ertheilt. f 
— Im Pariſer Juſtizpalaſt. Ein Verbrecher 
im Rückfalle wird vorgeführt und der Prüſident be⸗ 
ginnt das Verhör. „Verzeihung, Herr Präſident, daß 
ich unterbreche, aber ich verwerfe meine Richter.“ — 
„Sie meinen: einen Ihrer Richter.“ — „Nein, Herr 
Präſident, alle Richter; fie find ſämmtlich meine per⸗ 
ſönlichen Feinde.“ — Und weshalb meinen Sie das?“ 
— „Sie haben mich ſchon fünfmal verurtheilt “ 
— (Glück.) Gendarm auf der Landſtraße zum 
Vagabunden: „Wo ſind Deine Papiere?“ — „Ich 
habe keine.“ — „Das iſt Dein Glück! Denn wenn 
Du Kerl mit Deinem Spitzbubengeſicht Papiere hät⸗ 
teſt, die nicht in Ordnung wären, dann ſollteſt Du 
ſehen, wo Bartel den Moſt holt!“ ale ö 
— (Abſcheulich gelogen) „Armer Frennd, was 
hab' ich in der Zeitung leſen müſſen! Iſt es wahr, 
daß Du geſtern im Theater eine Ohrfeige bekommen!?“ 
— „O dieſe Lügenpreſſe! Die Geſchichte iſt ſchon 
vor 8 Tagen paſſirt.“ 8 8 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 29. Februar. Wetter klare Luft. Wind 
SW. Barometer 28“ 1“. Temperatur Morgens — 20 R. 
Mittags: ＋ 3“ R. 1 g 


einer Thräne, ſeine Zähne ſchlugen zuſammen. „Leben 
Sie wohl, Helene!“ ſagte er mit unterdrücktem Schluch⸗ 
zen. „Ich bin gezeichnet, ich darf nicht unter glüd- 
lichen und Unſchuldigen weilen, ich gehöre in die Wüſte; 
leben Sie wohl!“ Er ſtreckte die Arme aus, als wollte 
er ſie ergreifen und an ſich ziehen, aber ein anderes 
Gefühl war mächtiger in ihm. „Kain,“ rief er, „Kain!“ 


Zuſammenſturz ſeines Glückes das Zeichen ſeiner Schuld 
ſtürzte er davon. 


ſank ſie ohnmächtig zuſammen. 4 

Unaufgehalten, kaum von einem Diener bemerkt, 
war Gérard aus dem Schloſſe gekommen. Einmal den 
Augen Helenens, die etwas Schreckliches für ihn hatten 
entronnen, gewann er allmählig ſeine Geiſtesgegenwart 


Au der Börſe, 

Weizen wenig Geſchäft, etwas matter, loco per 2000 
Pfd. nach Qualität gelber geringer 64—68 %., beſſerer 
69—73 , feiner 74—78 %, per Februar 76 . 
nominell, per Frühjahr 76 ½ e bez., 76% Br. u. Gd, 
per Mai ⸗Juni 77 % Gd., 77½ Br., per Juni ⸗Juli 
77/0 A Br. u. Gd. 111 

Roggen wenig verändert; Toco per 2000 Pfd. nach 
Qualität geringer 48—50 %, beſſerer 5158 ½% S, 
per Februar 52 % nominell, per Frühjahr 52½ 7% bez. 
u. Gd., per Maf⸗Juni 53 % Gd, 53 Br., per Juni⸗ 
Juli 53¼ % Br. u. Gd. 8 
" "&erfte ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 5 \ E 

Erb fen loco per 2000 pid. nach Qualität 44—47 
A, per Frühjahr Futter: 48 ½% . Br; 5 

Rüb öl behauptet, per 200 Pfund loco 28 A 
Br., per Februar 27% . B., per April⸗Mai 27½, 
Ya 85 bez., 27½ Gd., per September⸗Oktober 25½ 
S Br. 

Spiritus niedriger, per 100 Liter „ 100 Prozent 
loco ohne Faß 22 ¼, ar bez., per Februar 221/, 
Br., per Frühjahr 22/1, ½, % E bez., per Mai⸗ 
Juni 221% %5 i bez. per Juni⸗Juli 22% . Br., 
per Juli-Augnſt 23 bez. u. Br. 1717 

. det: ei 8 \ 

RegulirungssPreifer Weizen 76 , Roggen 
52 , Rüböl 27½ %, Spiritus 22%, = 


Schauer, der auch die tapferſten bei dem erſten Ka- 
nonenſchuß einer großen Schlacht beſchleicht. 

Der Pfarrer ſaß über ſeinen Büchern, das ſanfte 
Licht ſeiner Studirlampe fiel durch die kleinen Schei⸗ 
ben. Etienne hatte den Finger zum Klopfen erhoben. 
Was würde er hören, Tod oder Leben? Sollte er 
inne halten? Weiter leben mit allen Qualen in ſeinem 


und die Geige feſt an ſich drückend, als wäre in dieſem Innern, wie er ſo lange gelebt? Aber er mußte ſchon, 


ohne es zu wiſſen, an die Thür gepocht haben, die 


das einzig Sefte, an dem er ſich aufrecht halten konnte, Magd öffnete, er war drinnen, dem Pfarrer gegen- 


über. Wie vor Kälte ſchüttelte er ſich; war es von 


„Etienne, Etienne!“ rief ihm Helene nach, dann der kühlen Abendluft, die ihn ſcharf umweht hatte? 


85 „Was bringen Sie, Herr Gérard?“ fragte der 
Pfarrer. „Ich würde ſagen: noch jo ſpät, wenn ein 
Freund jemals zu ſpät käme.“ 

Mit gepreßter Srimme, die aber, je weiter er ſprach, 
um ſo feſter wurde, entgegnete Gérard: „Verzeihung, 


Verderben in's Angeſicht zu ſehen, nicht aus eitler 


wieder, nur der eine Gedanke und Wunſch beherrſchte hochwürdiger Herr, wenn ich Ihnen den friedlichen 
ihn noch, von dem Pfarrer Alles zu erfahren, was Abend raube. Ich bin nicht der Mann, viel Um⸗ 
diefer von der Geige und vielleicht von ihrem früheren ſchweife zu machen, am wenigſten jetzt, wo noch Alles 
Beſitzer wiſſe. Je unklarer ihm ſelbſt die Verknüpfung in mir von einer heftigen Erſchütterung nachzittert. 
aller Fäden in dieſem Gewebe, daß ihn jetzt mit un⸗ Stoßen Sie ſich nicht an meinem Ausſehen, bekümmern 
zerreißbaren Maſchen umſchlungen hielt, war, um ſo Sie ſich nicht darum, ich bin körperlich ganz wohl, 
mehr reizte es ihn, daſſelbe zu durchſchauen und dem nur = 2 
„Sie hatten einen Streit mit Fräulein Helene?“ 

„Nein, nein! Hier dieſe Geige —“ und er zeigte 


Neugierde, er fühlte die Nothwendigkeit, die ganze 


don ihrem Hafen heruntergenommen — eine arme, alte weiſt! Nur Eins, Eins! kann mir Niemand Auf- 
ſchlechte Geige, Als ob fie vor vielen Jahren aus klärung geben, wie Weßbach zu dieſer Geige kam?“ 

r Kapelle eines kleinen Theaters ausrangirt worden) „Vielleicht der Pfarrer, Weßbach hat viel mit ihm 
wäre und dann ihren Weg zu den Dorfmuſikanten verkehrt, und ich glaube, der Pfarrer hat einmal eine 


Wahrheit zu kennen, um von keinem Ereigniß mehr 
überraſcht zu werden oder ſich ſelbſt unvorſichtig zu 
verrathen. 

Der Weg nach dem Pfarrhauſe war lang; er fand 


fie dem erſtaunten Pfarrer, „dieſe Geige ... aber 
laſſen Sie mich in Ordnung erzählen. Wir wollten 
Muſik machen, Fräulein von Adlers heim und ich, fie 
zeigte mir die Raritätenſammlung des alten Weßbach, 


genommen hätte; ein paar Saiten waren ſogar ge- Art Katalog über die Sammlung anzufertigen begonnen. hinreichend Zeit, ein Märchen zu erſinnen, mit dem er 


N und da, da fand ich dieſe Violine.“ Er hatte die 
ſprungen, aber Gérard erkannte ſie und ward blaß Aber beruhigen Sie ſich, Gérard, nicht dieſe Heftigkeit!“ dem Pfarrer begegnen und ihm fein Geheimniß, wenn 


wie der Tod. 
Vor 


— Fanilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräul, Eliſe Aſchermann mit Herrn Ludwig 
auf das Leben des Landwirihs Emi Amtom gem 
zu Groß-⸗Trzebez, jetzt zu Neu⸗Barnimslow bei Grambow 
im Regierungsbezirk Stettin, geb am 7. September 1826, 
in Höhe von 4000 


Barth (Grabow). 


Geboren: Ein Sohn: Herrn Paul Langemak (Stral 
fund), — Eine Tochter: Herrn O. Braujewelter (Stettin). 


„ Hernn Otto Wegener (Koitenhagen): 


Geſtorben: Fuhrbherr Friedrich Böttcher (Stettin). — 


Er hatte auf ihrem Griff ein tief mit Sie täuſchen ſich, ein Wahnbild führt Sie irre und 
einem Meſſer eingeſchnittenes. Wahrzeichen erkannt. läßt Sie Dinge ſehen, die nicht ſind.“ 
vielen Jahren hatte er dieſe Geige in ſeinem Arm 
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An Geérard's Wimpern zitterte der feuchte Glanz 


Aufgebot, 


Der von der biefigen Lebens-, Penfions⸗ und Leibrenten, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Idung unterm 22. Juni 1864 


Tylr. ausgeſtellte Berſicherungsſchein, 


Handelsgärtner Anton Rohloff (Stargard). — Lehrer] Tabelle I. Nr. 59,446, zahlbar beim Tode des Berſicherten, 
Glashagen (Stolp). — Wittwe Mohnke geb. Becker iſt laut Anzeige des Genannten verloren gegangen. 


(Stettin), — Frau Caroline Müller geb. Bohnenſtengel 


Stettin). Wittwe Diedrich geb. Schröder (Stralund). 
Bekanntmachung. 
Verlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Se 


Ki 


Die durch unſere Bekanntmachung vom 27. v. Mts. 


veröffentlichte Vervoppelung der Lieferfriſten für die zwiſchen 


unſeren und den Stationen der Köln - Mindener Bahn 


ſp. darüber hinaus zur Beförderung kommenden Güter 
ird hiermit wieder aufgehoben. 


Stettin, den 24. Februar 1872. 
Direktorium 


der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. empflehlt ganze Looſe zu 2 Thlr., halbe zu 1 Thlr. 


Fretzdor ff. Zemke. Stein 


Wiſſenſchaftlicher Verein. 
Montag, den 4. März, 8 Uhr Abends (pünktlich) 
im Hotel de Prusse. 
Herr Gymnaſiallehrer Haag: Ueber die Pommerſche 
n Chroniſtick und die echten Chroniken des 
Thomas Kanzow. 


Auktion. | 
Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſellen am 
Er März cr., 
Kreisgerichts⸗Auktionslokal, 


leidungsſtück', Haus⸗ u. Küchengeräth, 
um 11% Uhr 
ae l 
0 
= 100 Flaſchen Rum, 
kiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
8 ; Maul. 


1 


Vorm. 93 Uhr ab, im 
gu dagoti und birkene Möbel, Uhren, Betten, Wäsche 
Gold⸗ und Silberſachen, 1 Dautenuhr 
12 Uhr 1 Parthie Cigarren, ½¼ Anker Spirituosen j 


| 


Es werden daher Alle, welche an dieſe verſicherte Summe 
und dieſen Verſicherungsſchein als Eigenthümer, Ceſſionarien 
Pfand⸗ und ſonſtige Briefsinhaber oder aus einem andern 
Grunde Anſpruch machen zu können glauben, hierdurch 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Gericht, ſpäteſtens 
aber im Termine 


den A, Juni d. J., Vorm. 11 Uhr, 


vor dem Herrn Kreis Gerichts Rath Bertram an 
hieſtger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 10, zu melden, widrigen⸗ 
falls fie aller ihrer Anſprüche an das bezeichnete Document 
für verluſtig und jener Verſicherungsſchein für amortiſirt 
erklärt werden würden. 

Halle a. S., den 1. Februar 1872. 


Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Zur Geld⸗Lotterie vierte und letzte Serie des 
König Wilhelm⸗Vereins { 


Hauptgewinn 25,000 Thaler, 


Mittwochſtr. 11— 12. 


NB. Bei Beſtellungen auf Looſe bitte zur frankirten 
Einſendung derſelben eine Groſchen-Marke beizufügen, bei 
Poſtanweiſung einen Groſchen mehr zu ſenden. 


b ee ee 1 
für Männer! 32. 
Dr. Netau's Selbſtbewahrung Zuver⸗ 
Role Ratbgeber für alle durch Onanſe, Aus⸗ 
weifung und a Geſchwüchte und 
Impotente. Mit 27 Abbild. 72. Aufl. Preis 1% 
Vorräthig in jeder (in Stettin in L. Saunſex's) 
Buchhandlung, ſowie in Z. Poenicke's Schulbuch⸗ 


"handlung in Leipzig. 


* ea Tun 


Geige auf den Tiſch gelegt, ohne ſie indeſſen ganz los 
zu allen, feine Finger umſchloſſen krampfhaft ihren 
riff. 


Griff 
(Fortſetzung folgt). 
PPP 


Die Nutional⸗Hypotheken⸗Credit⸗Geſellſchaft 
ſenſchaft zu Stettin, 


es hier ein Geheimniß gab, entlocken könnte. Als er 
das Haus im Mondlicht hinter ſeinen ſchattigen Bäumen 
ſtill und friedlich liegen ſah, überrieſelte ihn jener 


eingetragene Genoſſen 
gewährt auf ländliche und ſtädtiſche Grundstücke Hypotheken⸗Darlehne zu ſoliden Bedin⸗ 
gungen, nimmt außerdem Depoſitengelder und Spareinlagen an und verzinſt ſolche hei 
dreimonatlicher Kündigungsfriſt mit 4 pCt., bei ſechsmonatlicher mit 45 pCt. und bei 
in 5 Jahren nicht erfolgender Kündigung mit 5 pCt. pro anno. N 
Näheres im Geſchäftslokal Heumarkt Nr. 2. 


Der Vorſtand. = 
3 — von Dewitz Uhsadel, Thym. 


— — 


—— —— 


95 PCt. Stamm Prioxritäts⸗Aktien 
5 der Berliner Nordbabr: 
offreiren billigſt, ſowie wir auch den Einkauf und Verkauf aller Werthpapiere x 


übernehmen. 15 1 
G. Borck & Co., 
Stettin, Breiteſtraße 61. 


ß . 
| Oe ginal- 


— 


ee Singer-Näh-Maschinen 
HERE N N sind nur ;u haben 


Alle sonst am hiesigen Platze unter dem Namen 
„Singer“ angebotenen Näh-Maschinen sind 
 machgemnchte, 

Staitin, Breitestrasse 62. 

0 S 112 ) 29 
Wii. Scheiler®- 
Detailverkauf nach ausserhalb: gögen 


joa Gil Jin 133193 2 


zu En-gres-Preisen im 
Postvorschuss, 


Prima-Nähgarne 


* 


©; N 
Fichten Großklobeuholz 1. Klaſſe, 
beſtes geſundes Kernholz, erhalte alle Tage Zuſendungen 
und offerire pro Klftr. 6 Thlr. frei v. d. Thür, ſtarkes 
Haidemaß. 1. Kl.: Buchen Kloben 13 Thlr., birken do. 
11½ Thlr., elſen do. 11 Thlr. ab Bahn frei v. d. Thür. 
Kleingemachtes davon: Buchen 15 Thlr., birken 13¼ WR 
Thlr., elſen 12½ Thlr., fichten 7% Thlr. pro Klftr. frei 
v. d. Thür durch eig. Geſpann. 5 
. Zartenthiner Torf, 

vom Herrn Baron v. Puttkammer beſter trockener Qualität, 
aus 2 Schuppen zu billigen Kahnpreiſeu bei mir im 
Comtoir, Breiteſtraße 62, 2 Tr. u. am Lager Silberwieſe, 
Siedereiſtraße 4. H. T. Bareb, 


Franzbranntwein mit Salz, 


beſonders wirkſam als Einreibung bei Rheumatismus 5 
Verrenkungen und Verſtauchungen ſowie ‚anderen Krank: bekannt großartigſte Auswahl in 


Lenzstoen æ ce. Wiſche⸗Artifeln jeder Art, für Herren, Damen 


Meine ſeit 32 Jahren als beſte anerkannte 


e. 5 1 
Fiſcher⸗Netze 
Hält in allen Nummern ein bedeutendes Lager, und empfiehl 


zu billigsten Preiſen 
Danzig. Eugen v. Knobelsder fl. 


Ungewaſchene Wolle 


kauft auch in dieſem Jahre u. erbittet bemuſterte Offerten 
M. Pinn, Grünberg i. Shl._ | 


Vogel⸗Handlung Pelzerſtr. 8, , 

Schönſprechende Papageien, Kakadus, ellſchafts⸗ auch 
kleine ausländische say Harzer Kanarienhähne u. Weibchen, 
Stieglitze, Zeifige, Hempflinge, 1 Seiden⸗Spitzhund, ME 
reelle Bedienung wird garantirt. b | 

Die von vielen Aerzten empfohlene und mit glänzenden 
Erfolgen in Anwendung iR Bruchfalbe gegel 


Unterleihs⸗Brüche 


üffer- und Kinder e ee, 

jeidene Müller⸗Gaze 1 e m gta, Sad 
: 7 2 olge Dieſelbe enthält 

einge (Beuteltu nach ſtets neueſten Schnitten und mit neueſten Einſätzen Üchen len bellt ae 1 bel in ben 15 

7 5 15 nd \ N 19. 1. 155 

Wilhelm Landwelrj® Oberl emde n Bl" Htiederiagen: 5 Berlin, A Ganther ; L f 

in Berlin. N N Bellen rg 16; in Danzig, Schlenfene? | 

Apotheker, Neugarten * 


Fabrik und Lager 
fertiger Wäſche 


ee Fabrikant in 3 in Bolli Bei Stoffen. Das Lager hält ſtets Während meines nt bis Sol 
eger's aromatiſche 1 ollſtändig fertige ganze Ausſteuern Eur kde Ar s e, 
Schwelel-Srlfe, * von den m Re 135 zu so erforderliche nabend währenden Aufenthalts 


vom Königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. 1 N n 5 * f j f 
Bas einewand, Baumwollwaaren, n ge Sg. , Pr 
Gate 1 6 i ee Schi a rn 25 5 . ya 5 2 7 ö 5 5 EEG 1 
e Ciſchgedecke, Handtücher u. Bettzeuge I. Richter, 


Hriginal⸗Packete a 2 Stück 5 Sgr. * 1 242 * 8 4 9 e \ 
Dr. v. . ing fes Durch großartige frühzeitige Abſchlüſſe in allen Artikeln prakt Zahnarzt. Bi 
e e ben. ec inen Verkaufe ich trotz der bedeutenden Preisſteigerungen nach wie vor zu unbedingt 1 Gegen männliches Unvermögen, 
Eis- Pomma de ganz alten billigen Preiſen. 93 Aus mang el hafter Nerven- und Muskelkraft verschafft 
’ Vorzüglichſte reellſte Bedienung ſtchert der Ruf der Handlung. er nne 


2 90 80100 Sgr., kn 155 e 3 N ; 2 486 1 ugustus Lost, Frauenſtr. 7. 
r i rven U 5 5 2 
e E. Aren, Breiteſtraße 33. Nachricht 
Für die Wirkſamkeit garantirt Ed. Nickel, Berlin. f ür alle S tellenfu ende ‚ 


Depot in Stettin nur alleir bei 


8 TE a 2 7 7 * * 1 
„Lehmann & Schreiber, Kohlmarkt 15. —.— —.— 2 ar * 3 FFF Die Zeitung „Vakanzen = Lifte iſt unſtreitig das 
Ran taback : 2 | ficherfte Mittel, ſich ſelbſt, direkt, ohne Commifjiondt 

+ * und ohne Houorarkoſten ein Placement zu verſchaffen, 


Liebhabern einer wirklich guten Pfeife Taback kann ich 
einen ff. Rippen⸗Melange in 7, /½ u. ½ Pack zum Preiſe 
von nur 5 Sgr. pr. Pfd. empfehlen. > 

Dieſer Taback iſt von nur ächten Rippen von Havanna, 


m, a 3 . nr 77 2777 
10. Breiteſtraße 10, Stettin. ee e v eee e 


Laudwirthe, Forſt⸗Beamte, Techniker, 


Cuba u. Braſil und übertrifft an Geſchmack u. Geruch den 

ſonſt gewöhnlich gekauften Cuba u. Varinas a 10 u. 15 Sgr. 

Wiederverkäufern Rabatt.“ | 
Bernhard Saalfeld, 


gr. Laſtadie 56. 


Geldſehräuke, beſonders ſtark 
und gut gearbeitet, 
Drehrollen, neueſte Konſtruktion, 
Eifenbahnfchienen zu Bauzwecken 

empfiehlt billigſt 
J. Gollnow, 


Fabrik Comtoir und Lager, 
vor dem Königsthor, 
am Wege nach Grabow. Pelzerſtraße 2. 


Grossartige Auswahl von 
Petroleum-Tisch-, Wand-, Hänge- 


Lampen. 
Jedes Exemplar unter Garantie solidester 
Construktion und Schönbrennens, in 
A. Toepfer, Hoflieferant, 
Schulzen- u; Königsstr.-Ecke. h 


Braunſchweiger Mumme. 
Reiner Malzſaft ohne jeden Zuſatz. 

5 Dieſes koſtbare und ſtärkende Nahrungmittel, welches ſich 
eines beinahe 300 jährigen guten Rufes und hiſtoriſcher Be⸗ 
rühmtheit erfreut, iſt kranken, ſchwachen u. wieder⸗ 
geneſenen Perſouen beſtens zu empfehlen. Auch be⸗ 
nutzt man es vielfach zur Verbeſſerung leichter Biere und 
erhält durch Zuſatz von Wein, Arrac u. dergl. ein ſehr 
liebliches, kräftiges Getränk. 

Preis pro Flaſche 717 Pr, auf 12 Fl. = 1 Fl. Rabatt. 

Das General⸗Depot bei O. A Sennelder, 

Roßmarkt⸗ und Louiſenſtr.⸗Ecke. 


Just scher Spiritus 


nach Vorſchrift des Medizinal⸗Rath Dr. Muft bereitet, 
ſich als ein ganz vorzügliches Mittel gegen Gicht und 
MNheumatismus bewährt und iſt den mit fo großer Reklame 
angewrieſenen, enorm theuren 1 . Fabrikaten ent⸗ 
! ſchieden vorzuziehen. 
Original- Flaſche a 5 Sgr. in der Droguenhandlung von 


H. Lämmerhirt, 


Krautmarkt 11. 


Jodkampfer, 


es u. ſicher wirkendes Mittel gegen Gi Mheuma 
en Ueberbeine, dicken Hals, Sommer 


en u. Le ecke empfiehlt vie Adler⸗Apotheke zu 
real ofen. Z. bez. d. ©. A. Schneider, Stettin 
Noßmarkt⸗ u. Louiſenſtr.⸗Ecke. Fl. 25 und 12½ Sgr. 


Ein photographiſches Atelier mit und ohne Glashaus 
iſt zu verkau EN: 
Näheres in der Ex edition dieſes Blattes. 


Nähmas chin en 2 F ab ＋ k Insbeſondere finden Kaufleute, ech Gebrerinuen 


bon Bernph. Stioewer. 
Beſte Nähmaſchinen für Familien wie fur Handwerker 
zu ermäßigten Preiſen. Mehrjährige ſchriftl. Garantie. 
Unterricht gratis. 5 


10. Breiteſtraße 10. 


. * U 
Kein unerwünschter Kiadersegen 
von r. Wilde. 
Berlin, im Verlage des Verfassers. £ 
Versiegelt zu beziehen gegen Postuschnahme von 1 9% 10 S durch H. Hoffsehneide 
in Hambarg. A B C-Strasse 28 


führer ze. eine große Auswahl von Stellen, genau, unter 
amensangabe der Prinzipäle, Direktionen ꝛc. zu jeder 
Zeit darin mitgetheilt, aber auch Stellen für jeden andern 
Berufszweig hoherer oder niederer Charge, incl, Cini 
Verſorgung, ſind in jeder Nummer enthalten. Man 
abonnirt auf die „Vakanzen ⸗Liſte“ beim Redakteur: 
A. Netemeyer in Berlin (Breiteſteaße 2) auf die 5 
nächſten Nummern mit 1 Thlr., oder auf 13 Nummern 
mit 2 Thlr., wofür umgehend die neueſte Nummer, 
die übrigen Nummern jeden Dienſlag Abend franko unten 
Kreuzband überſandt werden. — Poſtanweiſung erbeten. 


— nenn — —ͤ—. en 


Mehrere verheirathete Landwirthe können dauernde 
Auſtellungen als Adminiſtratoren u. Ober⸗In 
toren mit 300—500 % 5 Deputat u, Tant. 
theils noch zu Oſtern, theils zu Johanni a. e. nachgewieſen 
erhalten; — auch mehrere unverh. Inſpektoren u 
Verwalter mit 150250 % Jahrgebalt und freien 


Station. 2. 

Laudwirthſchaftl. Bureau von Joh, Aug: 
Soetsch in Berlin, Noſeuthalerſtr. 14. 
Einen Knaben, der Lust hat, die Bäckerei zu erlernen 
ſucht L Hreptin, Bäckermeiſter in Laſſan. 1 

Ein junges, gebildetes Mädchen (muſtkaliſch) und mit 
guten Zeugniſſen, ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen ſofort 
oder zum 1. April eine Stelle als Erzieherin kleiner Kinden 
oder als Geſellſchafterin. 

Offerten nimmt d. Exped. d. Bl. entgegen. f 


Eiſenbahn⸗ 


Abfahrts⸗ und Ankunftszeiten 
in Stettin. 


us den Berliner Zeitungen). 


2 2 7 * 
Zum Königtrank!) 
(34740.) Bagens bei Spremberg, 15. 1. 72. ian (Beſzbung hierbei als ſehr lobenswerth bewieſen. — 
an Nierenleiden und Waſſerſucht leidende Frau (Beſtellung.) — J. R. Block. 
iſt nach Anwendung Ihres Königtranks bedeutend! (354443.) Neckach b. Adelsheim, 24. 1. 72.— Das 
beſſer geworden Der Geſchwulſt iſt beinahe gauz weg, vieljährige Lungenleiden meiner Frau hat ſich nach 
eben fo die ſonſtigen Beſchwerden. — Gebrauch Ihres Königtranks bedeutend verloren; 
A. Jäckel, Schankwirth. Huſten und Auswurf haben ſich ſehr vermindert, und 
(34745.) Johanniterhoſpital zu Sonnenburg, 14. die Kräfte nehmen merklich zu. — 
1 72. — Ich litt fürchterlich an Bruſtſchmerz und Schleyer, Hauptlehrer. 
Augenentzündung. Bei Gebrauch einer Flaſche (35592.) Forſthaus Putzig, 26. 1. 72. — Von 
find erſtere ganz weggeblieben, die Augen befinden ſichf meinen mich ſeit vier Jahren beläſtigenden Magen⸗ 


auf der Beſſerung. — - ſchmerzen, wogegen mehrere Aerzte keine Hilfe wußten, Abgang nach: 
Fr. Schneider. hat mich Ihr Königtrank gänzlich befreit. — Danzig, Stargard, Stolß, Kolberg: 
35083.) Hausfelde, 18. 1. 72. — Zwei Flaſchen Mengdahl, Foͤrſter. wert 0 U. 8 M. Mord 
0 1 


Königtrank haben bei mir ſehr wohlthuend gewirkt. (35624.) Altona, 28. 1. 72. — Ihr Königtrank 

Mein Rheumatismus iſt . die Krämpfe verbreitet ſich hier ſehr und findet allgemein Lob. — 
haben bedeutend nachgelaſſen — (Beſtellung). — 2 B. A. Nebelung. 

Bl Krakow, Gerichtsmann. (35631a ) Bremen, 28. 1. 72. — Ihr Fabrikat 

(85084) Großbiersſtedt, 18. 1. 72. — Durch hat mir bei meinem Kehlkopfleiden ſehr gute Dienſte 
den Gebrauch des Königtranks erfreuen ſich viele geleiſtet. — H. D. Meyer. 

Menſchen hier wieder der beſten Geſundheit und unter (35731.) Gefell, 28 1. 72. — Der Königtrank hat 

laſſen nicht, Ihnen Dank zu ſagen. — (Beſtellung). — ſich bei einem faſt ganz erblindeten Kinde ſehr 
| Fäske, Grundbeſißer. gut bewährt. — F. Karrl. 


Berlin . " " " 
Paſewalk, Strasburg, Hamburg do. 6 „ 15 „ 7 
Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau do. 9 „ 57 „ Borm. 
8 Prenzl., Wolgaſt, Stralſ. do. 10 „ 40 „ 7 
zig, Stargard, Stolp, Kolberg 
. Kourierz. 11 „ 26 „ P 
Berlin und Wriezen: Perſonenz. 11% 50 „, j 
Berlin Schnellzug 3 „ 38 „ Nam 
Hamburg ⸗Strasburg, Paſew., Pren 


ute Dienſte geleiſtet. — bekommt der Königtrank ſehr gut. Länger denn ein 
8 O. Pachaly. Vierteljahr iſt es her, daß ſie von der leidigen Migräne 


(35086.) Herzendorf, 20. 1. 72. — Meine Schwefter; (35813.) Zedlin, 29. 1. 72. — Von der Wirkung 5 Perz. 3 „ 45 „ „ 

iſt durch eine Flaſche Königtrank von ihren Leiden, des Königtranks kann ich Ihnen nur Gutes berichten. Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg do. 5 „ — „ 7 
Huſten, Bruſtſchmerz und Appetitloſigkeit So bat er namentlich in zwei Fällen bei ſehr altem Berlin und Wriezen s „ 2 „ Br 3 
befreit worden. — Müller, Lehrer. Magenkrampf vollkommene Heilung bewirkt. — Stargard, Kreuz, Breslau „e d. 

85151.) Camenz i. S., 19, 1. 72. — Der Konig ⸗ Laabs, Lehrer. Paſew., Wolgaſt, Straſ., Prenzlau 
trank hat hier namentlich vielen Blatterukrauken (359208.) Fürſtenfelde, 31. 1. 72. — Meiner Frau gemiſchter Zug 7 „ 45 „ „ 
Stargard abe 10 „ 33 l, „ 
Ankunft von: 


Stargard Perſonenzug 6 U. — M. Morg 
Breslau, Kreuz, Stargard Perſz. 8 „ 32 „ 3 „ 
Stralſund, Wolgaſt, Neubrandenburg 
Paſewalk, Prenzlau Perſz. 5 „ 35 „ Vorm 
do 


2 „ " „ 

Berlin Kourierzug 11 „ 15 „ „ 

Stolp, Kolberg, Stargard Perſz. 11 „ 25 „ „ 

Hamburg, Strasburg, — gpitt 
fi a ter ug 12 „50 „ 


(351903.) Grabau, 21, 1. 72. — In hieſiger nicht mehr befallen worden iſt. — 
Gegend herrſchen ſehr die Pocken, und hat ſich der Gruber, Superintendent. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Koͤnigtranks: 
Hygisiſt (wirklicher Gefundheitsrath) Marl Jacobi, 
Die Flaſche 8 k. Ert t . d J b Berlin einen halb 
ie Fla oͤnigtrank⸗ a Zmal ſo viel Waſſer) koſtet in Berlin einen en 
Thaler, in Stettin (16 Sgr. bei Ln L nmermann (Kröſing), Schuhſtraße 29. — In Stral⸗ 
fund bei © F. Ma bauer, — In Barth bei G. Wagner W]. — In Wier auf Rügen bei 
J. H. Flath. — In Prenzlau bei Eugen Wiehmenn. — In Lychen bei Alb, Büttner. 


Berlin 


— In Bärwalde in P. bei Cart Faltz. — In Treptow a. T. bei I. Wegener. — In Wolli nellz. 3 „ 28 

bei A. Hel- e. Ueckermünde bei Alb. Mn 1. — In Paſewall bei Herm. Leere Stralſund Wolgaſt, Pasewalk Perſz. 4 „5 | 
*) Der Königtrant, eine mit vielen milden Pflanzenſaſten bereitete Eimonade, größtes hogieniſch- ] Berlin, Wriezen do. 4 % 80 

diätetiſches Labſal für Kranke, Geneſende und Geſunde iſt ts weniger als „Medl oder eim⸗ Danzig, Breslau, Kreuz, Stargard do. 5 „ 12 „ " 


amburg, Strasburg, Prenzlau 

e Paſewalk Perſz. 10 „ 15 „ MP 
Danzig, el, Kolberg, Breslan, 

Stargard Per. 10 „ 18 „ 

8 erlin, Wriezen do. 10 „ 28 „ 


mittel; er liefert dem Organismus eine Fülle von Geſundheitsſtoſſen, durch welche die Natur (durch Blut⸗ u. 
Säftebeſſerung) fo umgewandelt wird, daß die Krankheits⸗Urſachen u. dadurch die Krankheiten ſelbſt ver⸗ 
ſchwinden. & 


(Annoncen-Expedition Zeidler; u. Co., Berlin.) 


